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Aufgaben und Bedeutung der veterinärmedizinischen Ausbildungsstätte 
an der Karl-Marx-Universität Leipzig zur Schaffung des Vorlaufes 
für die Intensivierung der Tierproduktion der sozialistischen Landwirt

schaft der DDR 

y"" G. MEHLHORN, L<ipzi, 

1. Einfiihnmg 

50 rahre sind yergangen, seit.im I. Okto\>er 1913 durch einen Erlaß d .. Kultusmi.aüte_ 
riums im damaligen Land Sachsen die Veteriniirmedizinischc Fakultät in dcn Verband 
der Leipzjger Universität aufgenommen wurde. In der Geschichte der Men~cbheit 
eine wahrhaft kurze Etappe, und trotzdem trennen uos von diesem Eröffnung.tage 
nicht schlechthin 50 Jahre, sondern zwei grundverschiedene, sich gegenseitig ausschlie
ßende GeseUschaftssysteme. 
Den 50. Jahrestag der Eröffnung dieser veterinärmedizinischen Ausbildungsstätte 
begehen wir im 25. Jahre nacb d ... Gründung der Deutschen Demokratischen Republik 
und 20 Jahre, nacbdem die Alma Mater Lipsiensis den verpflichtenden Namen "Kar!
Marx-Universität" erhielt. 
Der Jahrestag.faUt in eine Zeit, in der wir unter dem Eindruck der erfolgreichen Ver_ 
wirklichung de, Friedensprogrammes der KPdSU stehen, und in der die Wissenschaft 
und Technik - wie bereits unin voraussah _ ein entscheidendes KampffeId des Wett
bewerbes zwischen Sozjalismils und Kapitali~mus geworden sind. 
Nehmen wir einen historiscben Riickblick vor, so reicbt die Geschichte dieser tietärn
lichen Ausbildungsstätte fast 200 Jahre zurück, wurde ~ie docb am 7.0ktoher 1780 
in Dresden all Tierarzneiscbule unter der Leitung von Professor GeorjO Ludwig Rum
pelt gegründet. Sie ging auf Betreiben des Obcrstallmcisters Carl Heinrich von Linde
naU aus der privaten tierärztlichen Schule VOn Dr. Cbri,topb Friedrich Webe r hervor, 
die dieser 1774 naeb einer Studienreise an die Eco!e ,·eterinai..., in Alfort bei Paris 
eröffnet hatte. über 100 lahre wirkten an di. ser Lehran~talt hervorragende Lehrer, wie 
G.C. Raubner, A. O. Siedamgrotzky, A.lohne und A. Leisering, bis die ErhebunB zur 
Hocbschule erfOlgte. 
Die Bntwicklmg der Lchreinriehtung wurde wesentlieb dureb die UnterstellunglVcr_ 
hältnisse geprägt. Hatte der Oberstallmeister C. H. VOn Lindenuu einen hervorragenden 
Anteil an der Gründung der Lehrstätte und förderte sie Dach Kräften, kann dies Von 
seinen beiden Nachfolgern weniger ge~agt werden, so daß sieb die Unterordnung_unter 
das Oberstallamt bis zum Julite 1817 nicht rarderlich auf die Wissenschaft auswirkte. 
Es war vor allem die Ausbreitung der Rinde;pest, die die Landesregierung Maßn3hmeo. 
ergreifen ließ, die Ticrseuehenbekämpfung theoretiscb und praktisch gut ausgebildetell. 
Tierärzten zu iibertragen. Bei einer Anfrage an das SanitätskoUegium stellte sich jedoch 
heraus, daß dieses keinerlei Beziebungen Zur Tierarzneischule hatte, es nach sdner 
Ansicht aber wünschenswert war, dk vorhandene und eine etwa neu zU gründende 
Veteriniirschu~e zweckmäßiger ein:mrichten und unter eine hi5here wissenschaftlieh .. 
Aufsicht zu sleHen. Die daraufhin eiogeleitcten UntclSuehuogen ergaben erhebliche 

m 



 

Die Entwickhmg d~'~ klin ischen ,\ us"il, l ung.~f'Jrnfll~ 

"
111 \'ctcrin;irmCdi7. in ischcll Stll<JiU nl "~"p".'~h .' " " " ." . 

~", , ~~~" ~. \ nl(.r, l,; ''"~'!:' 
Jer Praxis illulistric1l1;!ßigcr TicrprnduKti () n 

100 11. sc 11 LEI TE R. J. SC If U L 7.. W. I. F.I " .V I r 7.. 11 . /. / P f IU V v I-",~:, •. , •• , 
~. /;OIlLEII.PoJ"·<""',~ .. 

• Die Llini5CM Ausbildun, di~nt-. wie n in de m in d j(~m J.nr >rec~ h"'~'e:lo::c~ .... M. 
proar:llnm heißt, _~r Verm~u l u ng umra n~rci( "" r K (nnlni~",_ F "JlI ~~.:t." , n,1 .• ,:"" ,~ . 
~.il~n 3ufdem Geblc~e der Aliologk und P;1thQl:C nc.5C. d. r D,~p" ,(j k. "., I":-;j":~, ,,.: 
un d Prophylaxe SOWIe (kr The rap ie VOn Ei n ~dlier_ und H.,Jen "r~"J n k'I " ~::I . ~ , < 
cltolgl in den kli nischen A btdlungen der Fa<:hSTllppen und in 3u'ge";Jll ll c:I ? ... , I" e"~" 
und Anlagen unserer $ cz i~li sli sch~n Landwirt5<: ha l't. 0 .; Sm<!cn, le • .1I !I .• h., I.~ 
enien ZUl3mmenh3ng kennen zwischen ßctr~blwirtsc haf,. T~chn.:>I,, ~ie "n r. ,:i •. ,. 
Sl:herVc~erinirmroil; n in der;nduSl~mißigcn Ti<:rpr\ldukli\l n 10"';C ":nc :'1e~e ~~. 
tifuchc AufgabenJ.lcUung und Verant"'o" "n; im Rahmen otinc~ ~ohc~ ?:-,'oj"!<:i" ' <_ 
sil:huhtit. Kli ni k und Praxis[ahncn Ild Jcn oti nen s.:hwerpunkt ok~ .'. uobll o1""1 ;;<Ir 
"'eil dabei die enge Verknüpf" n, der Lehr::ebie1 e du ~e~m1en F3c~~.~'~:;:"; 'O'e" 
tiundrr Jlchlb.:u und die Stellung jcd~ cinz~lnen Lchr:oebic' ,..; ,m G~~:n 1~""'~1 
dculli"b werden. ~ 
An dl=r ne" form ul ie rten Zielstell ung sowie d. m r n h~ 1t der En:ie ~1U n 1 1M ' .. '; .1" _ 
duoS kann man die Entwkkluni des klini",h.n .... usb ild u ni ~pr" rils ,m ·.' .... ,., n :ir-nc~i . 
zillischen Studium deutlich ablcse n. 
8isrum Ende des 2. Weltkrie;es und auch noc h in d ~ n .rst. ~ :-;a~~k'-:c.,jahr:~ '.;.:~" 
die Studenten der Vetcrinl rmedizin fUr die E;'r:drr.m/, .. r:;!1r~ ""~~~11u:'. :'<"'C •. <_ 

bildua& "'"rde von deo Studenten :lU ller"rdcntli~h unst ~O:I"",::-.e~. IOd .~::~.,.. , .. -
""'r. daa sich oach bC$tandenem E.l3mcn di= r.:cnnlni~,",. Fj:lt":~~'I~~ "..: = ,- ;
);(iteo unmillclba r in Geld .-rr ...... ndeln "ürden. Jc<.!cc '\\'~l~ . .:..3';'1< U'e~." : .... 
Ti~!1IfZle5, sein Pruti&e, VO n eMn jenen Keoolou s.:n . F lhi~k~::~~ ,~..: .',~ .;'. ,'. ," 
abhing. und daß diCK rur den hanen K"nkurr<nz~~:::pf.i~ <.!C" ~ :~~ ' : '.:~ 1_.<'':' .,;. 
lebender 8edeutun& waren. Deshalb "enten 'lu,,11 dl ~ K!J n,k~;"n..:: ~ _~ "' " ,' ~ '.:: , . .: :, 
Lelu-verannahunge n dar, und die f akull:i.ten ha tl~n d"o ~fJu, :n ,;~, " ,; . \, . ~ :.:":" 
havcrragend. Kli niker lehnen. 
Mi\ der Umt:eJlaltung UnKrrr lozialisti,chen L:t nd"irt f,:lu(: h .:pnM~ "~ \ J ~~,~ : ,"' 

Sch'ffpunl:\C I;"r"n:l li~ h,r T" ti;keit Zll \'Crschiebcn. O~i E,n"ll,e ' ;.:~'''~ l ~ ~~::~.-
1""1 zu ve,lieren. die Herde rückte in der> ~I iltdpunk l dd G". . .: h.ehe~,. ~'" .":;.:..:~ . 
diapostik wurde geboren. 8czirlmi~~k linik"n "nt~lan<.!e~ un~ ~ ",,~~r::: ,:.~e ~:""': ,_ 
P'U;eD .. urden t in&eric!\tel. [);u sozialistische Vel"nnl,.",..",n ,, __ IIr, ,".e". _'. ",,~ ... ~' . 
neue und troBe Aufgaben, die sich auS dem OMrl~n~ ~~n.dcr b~".lb>,." I.~ _ .1 . • :- • 

.. irtschaft in eine $oli,diul sche LandwirtschaF, ~ nd schhcßh~ h lU <t ~ . r ,ndu" . ~:n.l~ ,
~n Tierproduklion ergaben. _ - F . _ ~ , W., N "T' rztzukam dl ' IVJ r" n lUn~d", ~~,n" r~;~~_ • . -~ . l aan euemau en ,era • . , 10 " -.h .t - . 
.... gSC und Thera pie erkrankter Einzc!tier., da < wJron ,,~ m. Ir ' ~LC n", ." .,n ; -
IIIl!n damals nocb !lagte _ veter;na rp<>liuiJiche Pr<>b le m<'. unJ 0.1..., ", ~r.:n ",'u ~~U'~' . -, 



 

Die V,!j'i'/;h-er,dt:her1.~ und fUJIlict,en I'.ufp..-.m 
du W;·:/::lo.ch~ ftwhzipJißeTJ &r &hiof.l Titrprr,dubirr.1 
und V!;'f;:inärmedlzin bei rkr prntgrMW.!tm flleitt.:ri.;l/du:Jg 
r..um V>.:;hticrilr1.l 

f.f~ v,,!.t!i.:iv;r.e fnt~mW_ur;J c:r..d (,er C~pr.J '!..l'~:N.:'=::E.:t~ ;-:'/..~""::>-~'''' 
:r"':;,'/.~:" :ouf Can We~ da ~o.:;-p~j(m beul=:-1;l<;I c~ 7.<:k1: ~ 1A-~;':'tv~~ 
W />rJr. fhf'.ei glek:f-.I;JI Yc&dieArt.!it1o-cr..d J~""Cf.~f.~~·.f ~ u-v',- f:.--.... 
:r.er' ""':'': td:rI(;TI in dt:r Sl*4t Ion, f.>ie: Fa.::fll:;tUr.e ~ '/~:.i: .. ~~1., i ::v& .rr.;t"=-: -!';i'; 
Tw.luft. !";lIr.en die1erl Prw.t;f!, 7.JJ ~-,Vd~J':I? e:r..d 1~ I[.r,,"le"a:y 1'4 ';"~~~ 
~ I~r.!' __ und H"l;tun'ltliteno1n~fl dr:~ m 2!~ .. -:.1 i'::::~ ~L~ ... ..b:::? 
i'..eIlflll w ~w:n. Die ptdidtdJ, ~ a.:r ........ ~1d:t c:::L WZ_7.i:: f -::L!&"", ~ 
Will tmd ' >ufcchllllmmJ dt:r <:bfillln f!:'C!Ue::-er..d.e:'lAr;(pJ-,;.;:: ~""*=' t.~ 7 ....... -V~~ 
Wetterr,j"!dung .u~lhllD" K:lIder 7.JJ FId::t~ "1.i:f r~.i:,:;-".~ ~"'f."~V';:" 
uJ".d ihren 1.id,it1X;fIT.ettn fiJ",J.aU in f'rOO=k~W.'-:l t:,z ",·arxt".= Ui!=F 
zu einet" wichtiren Von'tI,KeUtltIJ der f1ar.e:1iifl=:;;.. 
Mit der l.dw ng ulld DurchfUhruJ"" der puIlgad.::lo~ Wt:i'..e;f.i~,;~,.,;;::; ra.-: ':'·:;"'~.:z:: 

dnd die ~ckn Se.l:IJrmt:n r~prootl.l:1Mm ,md "~ir.JI=tT.4::J 1:;o~:"J e.-:.d !J:i;a."; 
~lJflr3gJ" '1Iobd im p ... bmen tkr Al"Uitual"r.J dk Wei:eWi~;:;:;i ~';::. ra.:.t- ' ..... ~?Z 
tri, Su,~wlekt"inlr.l:tlndc ur16 füf srn-:.eir.q>f(..dt:=~ CI 6t: ~%F ~C'= & 
Weit.tr'oildung wm Faoefnimir.afüf Rim1a"prodll.l:timJ, H)"~ 6t: ~;~':;J"I " -

lIfin\Cbafl und Cid!ii!dpfoouWonltnde'r &tfi~Se'ame:frh&- hra&:-~ ".:..!:..-a.; 
rtwltiereYI vk!Blti", Allfpbro. Sd;en OJpai:wm'~~ r"e=';:""(i=:-~ 
lind n bewrnkr" .. poJi~HCfz D"1Id betlic+.t; Gcic±:.10'~r..e;. tz t.J.: .. ..:.7-
pben und -z;,.htdJunren nidn nur der W'~u.d:ui-fi:::.e:;l 6t: ,=i::i..-==,.J... 
zinhchrn F"bridnun" .I'OßdeI"n lWCb der Fadwic:bt:f4 Tl'::"p-:c;6-Wr,:::> ,,~ .. +~. 

~lfJZi.l: bedntJl.\MeJI. • .i._ • ..L _ ,, _ ~_ , . , • • ...<..< . ... _ • • 
Hiabd k"omml e.I' I~e &mwf:lll, da <W' ..... ~ an ...... "e;o.=v . ....:,.;; ,Z"~ 

ligLrn Fzchgnsppnl6ie finbrit voo k"wenm1~ ~:;-; ,,:;d ~i&-..a<!:.l~~ 
Koofllicher" N1WrwiMmtcha(tJiebrr und oudI udlmw:te Ei~ ar.;f.::"r?-=:l t::Q;: .... 

li . ..:bem SWeau ~rleiUd i:R, um die ~ Pu...::= de:- r::: ='~ ;-~:;... 
dun, und .l:ilnflip: Tiliz.l:dt ak FadnieJar:u vorpune::a J(zte;> ~""J;t.;:.:.OJ"~ 
tllId von .irbam .,..erden zu hMeIJ. 

Fr,fgtrlfk Mpe.l:le suhm 6abri im VordergmxS: 

I. Bdabigtlng der Fa.cIditr1in:u VJf bd:l.pidhafttD f riJ:1=.l ~!::-.d ~~~ 
• _,,_, - , _ - d:..u. bewoBt an der fnth1lu~ der u.:1"'-<Zl:er.l Y.t.m.!_I01!~ 

In><' Wie, .... mn _.- Bi ' z( ~ ~ 
GN:Ibchaft mitwi,lcerI tlnd aktiv bei der ~nmi ~_E':'.i._o~ C?& 5>';.
ulld komilluierlk:btrJ Produktion VOll 11'«1 mi1 r~en. ,~,c ~ 

ndbM. ...-&balD .. cr&o. roll' tI«I Flir"dnung dct TJCt"gesu der ~ Wir.vi:zh .. 
2 • .F.ntwiC'I:Jllng tlnd J)urclHelwnz .. OII ~ 1I".od PIa="""-J ri~ a:

rilflwnz, vor afkm .p( den Gebidcu dct LcitDnJ 
2FJ 



 

Di..: Technologie als eille Grundl<l'o'" "" . ,. d ' " h 
_- <.J, ,crmarnc IZ tll lSC en 

Tiiligkdt in der ind uslricmiißigcll T icrproduktiort 

und die daraus abzuleitenden Schlußrolgerungen fLr Erziehun2 
lind Ausbildung -

Cie Zicl[unkl;on eines jeden Produktion'prOl es", ist darin lU senen da ß _ \"o n do n 
s~.lifi~chcn ,,\ofordcrungen an das jeweilige Erzeugnis ausgcheod _ ei n ~aoh \len ~. und 
~alt~a! lTIa.~lmalcr Ausstoß an Produkten ,eil_ und kostengiiß ltig real;,i." wird. 
Di. ~I.rfur In frage komme nden konkrete n PrOduklion" -.rfahren mu ss.n _ dem Ge
$Oll der sietigen Steigerung der Arbeitsproduktiv ität; m Sozillismus fol •• nd _ i\-, teml . 
lilCh ve,t>c:ssert und in immor kürzer werdenden Zeilspanncndurch n."~ni~e U;;un~.n 
.rsem werden. Eric/, HO!lccker verwies auF dem VII I. Parleita~dcrSE D n.-;'hdrück lich 
darauf, daß es üll<rall großerer Anstrcngungen bedJrF. ncue t.chno lo~isoh. Verfa h,.n 
zu entwickeln und herkömmliche zu vervollkommnen. -
D.es stellt siell praktisch als eiße Aufgabe dar, die in Gem{inschaftsarbeit mit den 
zutreffenden Fachdisziplinen fcderftihrend von seiten der Technologie Zu lösen i't. 
T!chnologie ist einfach. ausgedrückt im Sinne von Mor.~ zu d.finieren al s die Wissen
schaft und uhre von dcr optimalen Gestaltung der Produk tion"·,,Fahrcn zur Ker
stdlung bestimmter Gebrauch,worte. Eine solche. dem Opt imum zust,.bende Genal_ 
tllig technologischer Prozesse schließt Unter den Bedingungen industrieller Prod u ktion 
alle Operationen ein, die ZUm Zustandekommon des Produktes beilragen bzw. da für 
unerläßlich sind. Entscheidend für unSore Betrachtungen zur indust rie mißigen Tier · 
produktion sind dabei die Anforderungen an die Eigenschaften VOn Lebensmitteln 
tierischer Herkunn, die einerseits die vorgegebene ,toffliche Zus~mmcnse l zu n g auf· 
weisen müssen , andererseits keine gesundheitliche Beeinträchtigung bei m Me nsche n 
hervorrufen dürfen und de,halb nur vOn gesunden Tiercn stalllmcn sollen. Die Reali
siemng des technologischen Prozesse< in der Tierproduktion ist fo lglic h untre nnba r 
verbunden mit der Gesundheit der Tiere als Vorau"etzuns rur eine "olle Au"chöp_ 
fuog ihrer Jeistungsmäßigen Veranlagung. 

ni"e G~<e t2mißighit bei cln ~t"ITprodukt j on mit lebenden Or~a ni,mc n führt zu fol· 
genden Erkenntnissen; 

J. Der tech nologische Prozeß ist so ~u gestahcn, daß di e Tierg,.sundhe il kei ne Störung 
daraus erfährt und die genetische Vcranl"gung ~ ur Enragsb,ldung Unter Beacht u n ~ 
der ökonomischen V orgnben möglichst vollSländ ig ausge,ct.6pfl wo.deo kan n (o rti· 
Olle Umweltgestaltung). . .. 

2. Die Verfahremges!altung hat alle Bearbeitungsvorgänge. die auf d~e Stc he rung der 
liergesundheit und damit allf die Ausnutzung des Ertra~spotcnlt al s a b~ ,clc n . ,n 
vollem Umfang zu berücksichtigen. . _. 

3. Der t~ChDO!ogi5Che Prozeß muß unter den Bedingungen indusmemaß'g ab l.aufender 
, d k ' 'T' ' h'h'" Grad an Stabilitiit auf",cosen . da er mch l oder ro u hOD mt! te ren etnen v _ . 
doch nur mit außerordentlich hohen VerIu5ten ~u unterbrechen ,St. 
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Die Sloffwcchsclunlcr~uchull' im S,-, .. " , ,'," ' " " '" " L . '.' . ., ~ ~ Cf( CU .... I~ll"''''t l •. 
in der mduslncm,lUlgcll Mllch- lIn<.! l (indcrflr<l<lu~lj'ln 

SI~rrw«hsd<rkr""k" "Scll Mcll~J) j " der lI ind·"",.""" ' . . , "" h .... ' ,, ~ ""', "',,"''''''' e'~ "" ,,,_. 
I~i.lun"kul"' n. en", "rn'IC ('d"ilhrdung der J.cj'>l.",~ " . ," V" "" ' _ .. . ~ ~ . ,.u, "','"'u?< "'" "".I'.~ 
btd3. f es der frubzCII'l!c II hkc tll' "Jlg. ' 

N~dl Sc'humlwln ~I ~! . ( I'J~), 1'17)) nehmen S,,,rfW<:ch,clMil' u"?tJ) ducn ,Je' erw,lJ 
I'lil«: unle' den n,eht, " fck I ,&.en Et kr..'lk .. " """ in .,., " , •. .., .. . ~. " , ' " , '. ,,-, ,'.,r. e", . .• Ie "" ,".'. 'en 
ruf Lel' lungs- "nd ?"ahlat\n""dcrun~cn iu <.ler MII"hp".du~ ' ;'",. I h ",;" wh r h~ "Jo~ 
Mi Hochlc, slun llSkli hc l1 un ~.ulrc ll"n ';nd, gdllhrdcn , je die IJ):'Jn'""ie der :"jkh~~: 
"'Mung. In den ncpro~uktlon'rrol.c~ greife" Stllfl'wecJ J ",Jcrh~n~ II " ~cn dU leh St,~ 
lungen des f ruchtbark,~It!gcse hehcn~ "m. f n <ler Sowjetu"i,,,, wcr<len di e St' ,jfw<;>;h'.o:I_ 
. rkrankungen du"h em Sy~tem <ler (;c"Jndheit ,ii!:>c , wachung etfaill. 
Unler CXsundncitsOberWllchung oder ~Dj,pa ",.e ri,~~ij~" "",".hl man da""i die An. 
wend .. n, diasnosli$Chcr, prophyJaklischer. ""'1 ~ phyb~ l j",her und lhelaptu.j....,her 
Maßnahmen zur Errichtung und Erhaltung sc,under und h'",hk:hlung'lfihig~r 'r;~r
bc"Jnde mit hoher Resistenz und krlirt igcr Koml't ' ''n. 
In diesem Gesundhciblibe rwachung"Y"tcm ni mmt die Friihcrhnnung v',n Sv..!l
wechKl,lörungen und anderen Ldlluog, mi nderungcn ei nen 7.<:n\(3Ien I'l al7. ein. 
Unler dem BcgrilT SlolTwechsclkrunkhcilcn v~ r~lchcn wir heute eine Gruppe "J(Jn Er
kmnku ngcn, die durdt 
_ die zunehmenden Lei~lung.bcan .pruchun"cn de' Tie'e 
_ eine nichl bcd~rr!8erechle Fütterung 
- \'C,i"derle Yerdp uunppro1.ciiC (i nsbc-'Ondcre mik,.,b;IIJogl o;o::bc !'r',:.c,,,,, 
_ Verabreichung von I'uue rmittdn mit tOJli""b wirb~",cn Inhah\\IOllcn und 
_ u~ali"'tige Haltun&$btdingungen und Fiillerunll"e~hnoh'glcn her~,,'gerufen '-"u

den, wobei meßtnde Obergil nge 7.11 den eigentlichen M"ngd~ .. nHei'cn und )nv,~i
kationen bestehen kön nen, 

Ne uere Untcrsuchunllcn weisen seh/ ie (jiich <lar~ur hin , da )l die u nlcf·.cllicdli~hc !'.n· 
IlIl1igkeJi der Tiere verschiede ne r H~ ~'en l:e~e Jlii llcr hc" immtcn Sl;jl un~cn do\ \1"lf· 
wechsel. aueh genelifiche Ursachen h~L 
Zu den wichl igsten Sloffw«h""Jerkrankungen l.~hJcn (icbii , p~,cw. Wcidc(J;1~nie, ·re· 
lanie der Kilber, Skcletl5yslcmcrkr:lnkungcn, .• h , L/icb",n dcr Kühc" , .'djl<;), ~ uha,,_ 
I mie, KetolC, AJ:.idOlC. niedriger Milchfcugcbalt und Al ka l"",. 
EI ill Wi.'ilerhin damit zu rechnen, daß heule unbc~ann lc " .. kr def'..,i. in iloren Au .... 
wirkungen unbedeu tende l;rkrankungcn mit l.Undifnendcn J.ci'lu"~cn . ' .elgenden 
ill:rkoMUnlrationen oder zunehmender atcmi'>icru,,~ in Zuhnft die J'wdukti'm 
Ixeinllu llen können. 
Inden Jahren 1971 bil 1973 f!ihrten wir in der imhl\tricmiil!ig pwdu,ie'cndcn Milch. 
viebanlage Trou in und in der ihr vorgc ,ehl, lteten A ufblW:lfI lagc R" it ~wh 'y\tcmat ,whe 

J ~ . ... "._ 



Erfahr~n~cn und Ergeb~isse der intcrdisziplinilrcn Forschung 
am BeISpiel der L~kt.atl.onsPhysiologie, maschinellen MiJchgcwinnung 
und Eu!ergesundhclt 111 IOduslricl1liißigell Milchproduktionsanlagen 

I"" H •• \f/ELKE, J. SCHULZ. F. TROGI!R ""dG. IYEI/O IYSKY, trlpzllf 

I. Erfahnmlielt 

Ende der .fünfzi~er, Anfan? der sechziger Jahre führlen s~chlogisehc AspcklC "nd 
herangereifte wissenschaftliche Probleme der sich stiirmisch entwickelnden sOlia!i,li. 
sehen Landwirtschaft unserer Republik gesetzmäßig Zu einer l.idgerichtetcn Fortfüh_ 
rung bzw. zur Neunufnahme von Forschungsarbeiten auf dem Gebiel der Mclklcchoik 
durch Landwirle (ScilIlercil 1958, Kl~i"ke 19(3), auf dem Gebiet der Eutergesundheit 
durch Tierärzte (Brobom 1960) und auf dem Gebiet der Laklationsphysiologie durch 
VeteriDärphysiologen (Midk~ und Eic"elI96t, Mlclke und Scm"ardl 19(1) an der 
damaligen Landwirtschaftlichen und Veterinärmedizinischen F.kultät der Karl-Marx. 
Uoiversität Leipzig. Sehr bald entwickehen sich aufverschiedenen Ebenen und in unler_ 
schiedlic.b.en Richtungen die ersten Anfänge einer fruchtbaren, bis in die Gegenwarl 
!eichenden interdisziplinären Zusammenarbeit. Auf der eine. Seite arbeiten Melk. 
techniker und Veterinhphysiologen und auf der anderen Seite Veleriniirphysiologen 
und Eutergesundheitsspezialisten lUSammen (Midk~ et al. 1962, Mi~lke und Trüger 
1963, Mitlk~ und Brobolll 1963, Brabollt und Mielh 1964). 
In dieser Zeit drängten vor altem die Melktechniker auf fundierle wissenschafdlche 
Kenntnis!e und Aussagen über die physiologischen Grundlzgen der maschinellen 
Milcbge"innung. Dieses Drängen war sachlich so stark motivierl und nOlwendig, daß 
Schn.,c"(1958) an der Veteriniirmedizinischen Fakultät Leipzig als Externer die volle 
vorklinische Ausbildung absolvierte. Zusammen mit KI~illke (1963). der erstmals die 
auf die Zitze beim maschinellen Melken einwirkenden Kräfte eingehend untersuchte, 
Dm es nicht nur zu einer hervorhebenswerlen fruchtbaren, zwei,eiligen Zu~amm.nar· 
beit der Metktcchniker mit den Veterinärphysiologen, sondern auch mit den Veterinar
chirurgen, die spezielle methodische Unterslützung auf ellterchirurgischem und rönt-
genologischem Gebiet gaben. . 
I.n dieser Zeit gingen hesonders auch von der Metkmaschinenir.dllstrie der DDR VIele 
stimulierende IllIpulse aus, die zur Erweiterung und Fesligung dieser Zusammenarbeit 
bt:itrugen. Hervorzuheben sind die interessanten Fonbildungweruo.sluttung:n d~r 
teehziger 1allre, die von der Kundendicostablcitung bzw. ,·on der B~lr.,~b~sekl1 o n der 
KOt des VEB Kombinat Impulsu orgunisierl wurden (z. B. Sympo'l~~' ,~gra 196~) 
Und die ruf dem kürzlich veranstalteten Symposium unläßlic'l de~ 20Jah"g~n .J" bl
Ii:U!IU dei Produktion von Melkantagen im VEB Elfa EI~ler~·erda (19.?3) best!lnmt 
'.h k " Ab hl ß ' d h " "" Sie Irugen in starkem MJlle zur Forderllng und emen SC u geJun cn a"" . G b· b . 
Ftstigung der interdisziplinären Forschung aur den genu.:'nle.n e ,~un el . . 
0;....· •• d" " I"' Z b "" ,,"d Forschung tWgl eUlen be.onderen eh.lrak-- ... In",r ISZIP m re usammenar e .. . 
i(rdadurch, daß in allen drei Richtungen, d.h. sowoht uuf bkm"onsphyslotogls~hcm 
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Der Beitrag dcr vele rinärmedizinischcn Wi ssenschaft 
zu r sozialis lischen Landeskultur und zum Umweltschutz 

r.o M. K(JHftERTHltd O. MEIfLHORN. U;I'~it 

Oie Veterinärmedizin in ein integrierender Ekstandte il der sozialiu i",hen l andwirt_ 
,;ban. Sie hat damit einen entscheidenden Beitrag zur Erfüll ung der I·om VII I. Partei_ 
tq der SoziatistilChcn Einheitspartci Deutschlands Itstethen Haupta .. fl~ be im Rah_ 
II!CO der indu,triemlBiCen Tierp roduk tion zU leisten. Darüber hinaus sind jedoch von 
ihr wichtille Aufgaben fiJr den Gesundhei lu chutz der Menschen wahr1. uneh mcn. Zu 
denen mit zunehmender Bedeutung Fr.~en der sozialistischen landesk uh ur einsehlie!). 
Ud! deJ Umweltschutz.s treten. So . rgeben sich in Auswertun, der 10. Tagung des 
Zentr. lkomitees der SEO (Norden 1913) .uch {ii r dn sozia~stischc Veterinii",·e5l:n 
und d~m.it die vetcri nlrmedizinische Winenschafi nOI .. ·endig. G runds:nzentschei_ 
dun,en zur schrill wei sen Lösung der Probleme dts UmweltschulzeS. 
Nachfolgend wird vers ucht, eine Ana lyse der zu erfiillenden Aufgalxn '·onunchmen. 
d;' sich aus dem bereits 1970 in Kraft &etre t.nen .• Geselz ü!><r die planmäßige Gestal_ 
tun, der IOzialistischen Lande~kultur· · in der DDR abiei ten. Mit den 5 bisher erschie
DeMn DureMiihrungsbeSlimmungen bi ldet dieses Gesetz die ~laatsrtc htli(he Grund-
1'1" filr die Verwirkliehung d. r BeKhl üsse des VII I. Parteita,e. d.r SED in der sozia
liitisehen landeskultur u nd im Umweltschutz. Darin sind die Hauplaufgaben und 
Normen für die Entwicklung, den Schulz und die pnege der Landschaft. für die ral;O_ 
nelle Nutzung und den Schutz d.s Bodens, für die Reinhaltung der Gewaner. rur die 
Reinha lt ung der Luft, ruT die Nulzba rmachu n& und schadlosc Brsei tisunJl der Ab
produk te sowie rur den Schulz vor l ärm ( •• tgdcgt. 
Mit du Verwirkli~hung dieser gru ndlegenden Aufgaben wird dem humanistiSChen 
ABlie,en unseres sozialistiKhen Staates entsprochen, alles für da~ Wohl der Menschen 
Zu tun . Darüber hinaus ist aber auch festIlLstellen, d<lß der Umweltschut z nichl nur 
SaChe der ausdrücklich damit betrauten Rnsorts, sondern .ine Aufsabe der ganun 
!Olialistischen Geselbehaft ist. In der kapita listischen Ges.::llschaft wird die Krise in 
den Fragen des Umweltschutzes, die zun.hmende Um"·elt"erschmulZung. al5 .ine 
Folge des wisscnscl!afilich_technischen Foruchrim bezeichnet. 
In den sozialistischen Lindern besteh t durch die Bese iligllTlg des Pri"~lei scntums 3n 
PrOduktionsmitteln sowie an Nalurr~ich l limern kei n Widerspruch z\\" i s,h~n d<'m g~:idl, 
schartlichen und wissensehafttich.le<:hn isehen Fortsehril1. so daß es da,-on ~u,g~h~nd 
1IlÖ&1ich wird, je~ landeSkul tureIle und jedes UmweltSChmzproblem 1u.lö5I:n. 
Dabei steht fesl, d.B die Land-, Forst - und Nahrungs&ü terwirtschaft .I .... n s.:h"cr· 
PU~kt im gelamt-ökologi$Cl1en Zykl u$ bild.n wird. " 
SeI WHQ.Unter~uchunaen (Merial1 1972) stellte si~ h hCra ll$. daß mehl . '~" ofl b,: 
bauPtel, die Induslri e .neiniger Ver~rs3cher der Urnwehverschmutzuog 1,1. w.;olxl 
1I1eldinp in der Wanerko ntamination der Schwerpunkt mit iiber W· . auf se il~n der 
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Gedanken zur Weiterentwicklung des KrankheitsbegriITes 
im Zus:lmmenhang mit dem Aufbau der industriemäßigen 
Tierproduktion 

1'0" w. St::FFNER, E. E$CHLER. H. J(RONS ERGER UM.-I . VO/GT, &/p:1I 

Seil langen Zeilen ist es das Scm iil~n und Bcllteben von Än tcn und Philo$(lphcn 
, cwcscn. das Wesen dcr Krankheit <tu vCllIemm. ~u verstehen. was Krallkheit ;SI was 
allell Kra~khcite~ gemeinsam ist und wie Krankhei t·t\.,dt linicrcn ist . ' 
"':'ährc~d In der Ara Virehow. das A,dom Krankheil _ Läsi6"n aur,e; telh und zu Be. 
glnn dieses Jahr~\Un~ erts ?urc~ das .~x io)ll I$.rankheit .- .gestörte Funktion crselZ! 
wurde, hat uns die mlkroblologlsche .Ara.gelehn ,daß diese Belraehtunll, weisc zu eng 
ist, da~ es k~ine K~ankheit ohlle präzise definiHtehrSl~he gibl und L1sion und ,estörte 
Fun kIIon nlebt dIe Uruche der Krankhei t sind. Die MikrobioloJl.le hat als eine der 
~rstell Wi$SCnscbartsd iuipli~n Krankhei tsursachen außcrhalb des Organismus, also 
IR der Umwelt exakl aufgekJarl, was dazu ruhrte, daß von dieser Zeit an in die Bet rach
tung von Gesundhei t und Krankhei t das Verh5hnis des Organismus zur Umwelt wnenl. 
lieh mit einbezo,en worden ist. 
Ein lebender Organismus ist also nicht cine Eillheit schlechthin. Er besitztllur wi rk. 
liehe Existenz und Realillit, welln er in seinem Milieu, innerhalb seiner Umwelt be
trachte t wird. Der normale Zustand des Organismus, den wir als Gesundhei t bezeich· 
nen, widerspiegelt dolle! ein weitgehend vollkommenes Gleichgewicht des Organis· 
mus zur Umwelt. Für unsere Betrachtun,sweise, insbesondere im Hinblick auf die mit 
neuen Haltungsformen einhergehenden Änderungen der Umwelthedingungen und die 
hohen Leistungsanforderungen , muß dabei besonders hervorgehoben werden, daß die
ses Gleichgewicht nichts Statisches ist, sondern ein dynamisches Gleichgewicht, au r das 
d ie verschiedenen äußeren Faktoren einwirken. Die Besonderheiten dabei sind fo l· 
,ende: 
I. Der lebende Organismus ist kein in sich geschlossenes System, er iSi teiloffen, näm· 
lieh gegenüber der Umwelt: Nahrung, Wasser, Temperatur, Licht , Atmosph:t.re wirken 
ständig in unterschiedlicher Qualität und Quantität auf dieses System ein. Die Grund
lage der Lebenstitigkeit ist ein ständiger Stoff- und E~ergieaus ta uscb mit der.U mwelt. 
Durch den Stoff"- und Energiewechsel wird standig Außcre5-, also Bestandteile der Um
welt in Inneres also Bestandteile des Organismus, umgewandelt und um,ekebrt. Die 
inne~n Gegcb~nbeiten des Organismus sind also Ergebnis der Wecbselwirkungen 
zwischen dem sich entwickelnden Organismus und der sich ständig lndernden Umwelt. 
2. Höher entwickelte Individuen bestehen aus einer Anzahl von Ei n~e1s)'$temen. die 
einerseits eine starke Arbeitsteilung aufweisen, andererseits nach streng hierarchischen 
Prinzip ien einallder zugeordnet sind. Auf die Einwirkung der Umwelt. re Qgi~rt der 
Organismus als Ganzes, wobei den neuralen und humoralen Re~ulauonen I~ den 
Wechselbeziehungen zur Umwelt die ftlhrende. Ro~le z~ko~mt. Die Gesamtheit der 
neurohumoralen Regulationsmcchanismen bewlfkt )Cwel ls die ak.tuelle Anpassung des 
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Infekti on lind Resistenz im Zusammenhang mit der Sicherung 
einer stabilen Herdengesundheit unter den Bedingungen 
der ind l.l striemäßigen Tierproduktion 

Vo" A. VO /GT, H . ßRA NDSCH IIIIlI W. SEFFN ER, Leipzig 

Der Übergang ~ur intensiven Massentierhaltung hat einen entscheidenden Wandel im 
Seuchengcschehen mit sich gebracht. Während bei traditioneller Tierhaltung die klas
sischen Tierseuchen im Vordergrund standen, deren Bekämpfung durch die spezifische 
Immunprophylaxe in Verbindung mit hygienischen Maßnahmen sich als ausreichend 
erwies und eine Tilgung möglich machte, überwiegen nunmehr die sog. bedingtcn 
Infektionskrankheiten bzw. Seuchen, deren Entstehung und Verlauf mehr oder weniger 
bedingt sind durch ungünstige Umwelteinflüsse oder Resistenzschwächen, die aber auch 
auf spezifische, jedoch nur potentiell und teilweise ubiquitäre Mikroben zurückgehen. ' 
Die Immunprophylaxe kann deshalb auch bei dieser Seuchenform noch von Bedeutung 
sein, aber nur unter der Bedingung, daß gleichzeitig eine ausreichende Resistenzstei
gerung der Tiere durch Verbesserung der Umweltbedingungen erzielt wird. Daraus 
folgt , daß mit Zunahme der industriemäßigen Haltung diese bedingten Seuchen an 
Zahl und Bedeutung zunehmen werden, so daß sie .im übertragenen Sinne zu klassi
schen Seuchen der industriemäßigen Tierproduktion werden könnten, aber mit dem 
entscheidenden Unterschied, daß Entstehung und Verlauf an weit komplexere Be
dingungen geknüpft und die Erreger auf Grund ihres weniger hohen Anpassungsgrades 
(Pathogenität) und durch ihr mehr oder weniger ubiquitäres Vorkommen einer voll
ständigen Tilgung meist nicht zugänglich sind. Diagnose und Bekämpfung gestalten 
sich wesentlich schwieriger, und die Zusammenarbeit mit den Fachdisziplinen, deren 
Arbeitsrichtungen die steuerbare Umwelt und die Resistenz betreffen, muß erheblich ' 
verstärkt werden. Neben der Hygiene, der Technologie und der Tierernährung dürfte 
insbesondere der Haustierzüchtung wachsende Bedeutung zukommen. 
Auf der Haupttagung der Wissenschaftlichen' Gesellschaft für Veterinärmedizin 1972 
in Berlin berichteten Boshkov und Petkov über ihre Erfahrungen bei der tierärztlichen 
Betreuung industriemäßiger Tierproduktionsanlagen in Bulgarien. Dabei kamen sie zu 
dem Schluß, daß die Wechselbeziehungen zwischen Makroorganismus und Umwelt im 
weitesten Sinne geklärt werden müßten, vor allem die Mechanismen der Infektionspro
zesse. Ihr Hinweis darauf, daß die Methoden der Immunprophylaxe in großen Anlagen 
letzten Endes in ihrer Wirksamkeit auf die Stimulierung und Unterstützung der natür
lichen Abwehrkräfte des Organismus reduziert werden können, bedeutet, daß beide 
Autoren die Resistenz in den Mittelpunkt moderner Forschungsarbeiten stellen. Hier 
fordern sie insonderheit eine eingehende Erforschung der Wechselbeziehungen zwi
schen Makroorganismus, Mikroorganismus und Umwelt, um zu Mitteln und Wegen 
einer gezielten und vielseitigen Beeinflussung zu gelangen. I 

Mit der Errichtung großer Anlagen industriemäßig~r Tierprodu~tion w~rd~n k~nst- I 
liche Ökosysteme geschaffen (Tier-Erreger-Umwelt), m ~enen. best~~mte bJOzono~lsche 
Vorgänge ablaufen. Epizootiologisch treten sowohl mfektJOnsfordernde wie mfek I 
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